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Bovine Fasciolose in der Schweiz: Bedeutung und Bekämpfung 
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Zusammenfassung 
Die bovine Fasciolose ist in der Schweiz eine wirtschaftlich bedeutende wenn auch 
noch zu wenig beachtete Erkrankung bei Milchkühen. Zwischenwirt ist die in 
Feuchthabitaten lebende Zwergschlammschnecke Galba truncatula. Die Ansteckung 
erfolgt über widerstandsfähige Metacercarien. Endwirte sind nebst Rindern auch Schafe, 
Ziegen und Pferde sowie Wildwiederkäuer. Je nach Lokalisation der Habitate auf den 
Betrieben variiert das Infektionsrisiko. Auf Weiden für Jungrinder und trockenstehende 
Kühe besteht für die Ansteckung des Zwischenwirtes mit Fasciola hepatica ein geringeres 
Risiko als auf Weiden für Milchkühe, womit das Ansteckungsrisiko für Erstere  geringer 
ist als für Milchkühe. Bei der Bekämpfung sollten epidemiologische Faktoren wie 
chemoprophylaktische und Weidemanagement-Massnahmen befolgt werden. Bei 
Berücksichtigung der Prophylaxevorschläge während mehrerer Jahre werden 
Infektionsdruck und Herdenprävalenz im Betrieb signifikant gesenkt. Um der 
Tierärzteschaft und den Landwirten bei der Bekämpfung der Fasciolose eine Hilfestellung 
zu geben, wurde auf Basis von geographischen und meteorologischen sowie biologischen 
Daten des Zwischenwirtes und der freilebenden Parasitenstadien eine interaktive Karte 
erstellt, auf der potentielle Risikogebiete der Fascioloaübertragung in der Schweiz bildlich 
dargestellt sind. 
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Bovine fasciolosis in Switzerland: Relevance and control 
 
In Switzerland, bovine fasciolosis is an economically important but often overlooked 
disease of dairy cows. The intermediate host of Fasciola hepatica in Switzerland is Galba 
truncatula, an amphibious snail living in humid habitats which are infected by miracidia 
from recently hatched Fasciola eggs. The definitive hosts include cattle, sheep, goats, 
horses, and free-living ruminants. Infection of these hosts occur from metacercariae, 
usually encysted on vegetation. Infection risk depends on the location of the habitat on the 
farm. There is a lower risk for the intermediate host to become infected on pastures for 
young stock and dry cows than on pastures for dairy cows. This in turn results in a lower 
infection risk for young stock and dry cows than for dairy cows. When controlling the 
disease, epidemiologic factors such as treatment and pasture management strategies should 
be taken into account. If individual control measures are followed, infection pressure and 
prevalence in a herd can be siginificantly reduced. To support veterinarians and farmers in 
the control of fasciolosis, an interactive map showing potential risk areas for fasciolosis 
was created on the basis of geographical, meteorological, and biological data of the 
intermediate host and the free-living parasite stages. 
 
Keywords: Fasciola hepatica, cattle, Switzerland, epidemiology, control 
 
 
 3 
Einleitung 
Obwohl der grosse Leberegel schon seit langer Zeit bekannt und Gegenstand intensiver 
Forschung ist, bleibt das Wissen um die Bedeutung und die Verbreitung der bovinen 
Fasciolose in der Schweiz immer noch lückenhaft. Bisherige Untersuchungen zeigen 
regional unterschiedliche Prävalenzen von bis zu 54.1 %. So konnten Eckert et al. (1975) 
am Schlachthof Zürich bei 11.5 % der Schlachttiere einen Befall mit Fasciola hepatica 
feststellen, während am Schlachthof St. Gallen im selben Zeitraum eine Befallsrate von 
21.4 % gefunden wurde. In einer Felduntersuchung ermittelte Hauser (1977) 
koproskopisch durch Nachweis von Fasciola-Eiern in einem endemischen Berggebiet im 
Kanton Bern bei Sömmerungstieren Prävalenzen zwischen 5 und 54.1 %, während 
Ducommun und Pfister (1991) eine Befallsrate von 10.9 % bei Rindern aus verschiedenen 
Schlachthöfen in der gesamten Schweiz fanden. 
Neben dem Rind kommen auch andere pflanzenfressende Tiere wie Schaf, Ziege, Pferd 
oder Wildwiederkäuer als Endwirt in Frage, und selbst beim Menschen wurden  wurden 
Infektionen  beschrieben (Eckert et al., 2005). Als Zwischenwirt fungiert in der Schweiz 
die Zwergschlammschnecke Galba (früher Lymnaea) truncatula, die als 
feuchtigkeitsliebende Sumpfschnecke bekannt ist und typischerweise Drainagegräben 
(Abb. 1), Hangwasseraustrittsstellen (Abb. 2), Moorflächen (Abb. 3) und die Ufer langsam 
fliessender Bäche (Frömming, 1956) bewohnt. Auch verschlammte Weidebrunnen (Abb. 
4) können der Schnecke gute Lebensbedingungen bieten (Petzold, 1989). 
 
In vorliegender Übersichtsarbeit werden Bedeutung sowie Bekämpfung des grossen 
Leberegels beim Rind in der Schweiz näher erläutert. 
 
 
Bedeutung der bovinen Fasciolose in der Schweiz 
Die bovine Fasciolose kann subakut, akut und chronisch auftreten. Am häufigsten tritt 
sie in der chronischen Form auf. Bisherige Studien beim Rind (Schweizer et al., 2005a) 
zeigten, dass sogar leichtgradige Infektionen mit dem grossen Leberegel ohne Anzeichen 
von klinischen Symptomen signifikante Leistungseinbussen bei der Milchleistung, 
Fruchtbarkeit und Gewichtszunahme bewirken können. Aufgrund von publizierten Daten  
(Black und Froyd, 1972; Donker, 1970; Genicot et al., 1991; Hope Cawdery, 1984; Hope 
Cawdery et al., 1977; Hörchner et al., 1970; Johnson, 1991; Marley et al., 1996; Oakley et 
al., 1979; Randell und Bradley, 1980; Ross, 1970) wurden in einer Modell-Rechnung die 
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finanziellen Verluste durch bovine Fasciolose in der Schweiz auf jährlich rund 90 Mio. SFr 
(Median SFr. 88‘414‘388, 95 % Vertrauensintervall SFr 14‘313‘081 – 251‘344‘655) 
geschätzt, was pro infiziertes Tier einen jährlichen Verlust von CHF 587 bedeutet. Knapp 
68 % dieser Einbussen werden durch die reduzierte Milchleistung, gut 31 % durch 
verlängerte Serviceintervalle und zusätzliche Besamungen verursacht (Tab. 1). Die 
restlichen Verluste (1.1 %) setzten sich aus verminderter Fleischproduktion, 
Leberkonfiskaten und Behandlungskosten zusammen (Tab. 1; Schweizer et al., 2005a). 
Um Landwirte und Tierärzte für die Fasciolose zu sensibilisieren und sie bei der 
Bekämpfung zu unterstützen (Schweizer et al., 2005b), wurde eine Karte erstellt, welche 
potentielle Risikogebiete in der Schweiz bildlich darstellt. Die Karte basiert auf 
Temperatur- und Niederschlagsdaten, Bodenbeschaffenheit inklusive Grundwasser und 
Forstbestand in der Schweiz. In das Modell wurden auch ausführliche Informationen über 
die Beeinflussung der Larvenstadien des grossen Leberegels und des Zwischenwirts G. 
truncatula durch verschiedene Umweltfaktoren aufgenommen (Rapsch et al., 2008). Die 
Karte ist unter http://www.carto.net/rapsch/Schneckenkarte/ einzusehen (benötigt SVG, 
JavaScript und SMIL; wird von Firefox1, Safari, Internet Explorer mit Adobe SVG-Viewer 
3.0 unterstützt). 
 
Prävalenz von Fasciola hepatica im Zwischen- und Endwirt 
Prävalenz im Zwischenwirt 
Um Informationen über das Infektionsrisiko für Rinder zu erhalten, wurden 
Zwischenwirts-Schnecken von 130 Weiden auf 70 Rindviehbetrieben mit einem bekannten 
Fasciolose-Bestandesproblem aus der Nordostschweiz auf eine Infektion mit F. hepatica 
untersucht. Mittels quantitativer real-time PCR liess sich in 331 (7.0 %) von 4‘733 
Schnecken F. hepatica-DNS nachweisen. 51 Populationen waren infiziert. Die 
Wahrscheinlichkeit einer Infektion der Zwischenwirts-Schnecke mit F. hepatica war 
signifikant von Typ und Lokalisation des Ursprungshabitats abhängig: In Brunnen und 
Mooren waren mehr Schnecken infiziert als in Bächen, da die Schneckenpopulation keiner 
grossen Fluktuation unterworfen und die Infektion der Schnecken mit Mirazidien durch 
annährend stehendes Wasser erleichtert ist. Daraus ergibt sich, dass das Infektionsrisiko für 
Weiderinder in der Nähe von Mooren oder auf Weiden mit verschlammten Brunnen 
potentiell höher ist, als entlang von Bächen (Schweizer et al., 2007). 
                                                 
1
 Unterstützt nicht alle Funktionen der Karte 
 5 
Stammten die Zwischenwirte von Weiden für Jungtiere oder trockenstehende Kühe, 
waren sie weniger infiziert als bei der Herkunft von Kuhweiden (Schweizer et al., 2007). 
Jungrinder sind beim ersten Weideaustrieb in der Regel noch nicht mit dem grossen 
Leberegel befallen. Überwinterte Metacerkarien in der Aussenwelt und Cerkarien in 
Schnecken sind jedoch Ansteckungsquelle für Weidetiere, die nach Ablauf der 
Präpatenzzeit Eier ausscheiden. Der Zyklus schliesst sich somit erst im Spätsommer und es 
bleibt bei einer leichtgradigen Infektion der Zwischenwirtspopulation. Ähnliches gilt für 
die Schnecken auf Weiden für trockenstehende Kühe. Letztere werden nur für kurze Zeit 
und in kleinen Gruppen auf separaten Weiden gehalten und zudem eher mit Triclabendazol 
behandelt als laktierende Tiere. Daraus ergibt sich ein geringeres Infektionsrisiko für den 
Zwischenwirt, besonders auf Betrieben, auf denen sich Schneckenhabitate ausschliesslich 
auf Weiden für trockenstehende Kühe befinden und die Tiere keine Infektion von anderen 
Weiden mitbringen. Der Zyklus kann sich aber aufgrund der langen Überlebensdauer von 
F. hepatica im Rind von bis zu 26 Monaten (Ross, 1968) trotzdem schliessen. 
Ein höheres Infektionsrisiko haben Schnecken auf Milchkuhweiden. Milchkühe 
werden in der Regel wetterabhängig von Frühjahr bis Sommer, halb- oder ganztags 
geweidet, was eine konstante Eiausscheidung von einer grösseren Tiergruppe auf Weiden 
während des Sommers gewährleistet. Laktierende Tiere werden zudem meistens nicht mit 
Triclabendazol behandelt. Auf 57 % der untersuchten Betriebe konnte nur ein einziger 
Lebensraum für Schnecken gefunden werden. Auf diesen Betrieben bietet sich die 
Bekämpfung mittels Weiderotationssystem nach Boray (1971, 1972) an. Diese 
Möglichkeit der Prophylaxe sollte besonders für Milchkühe in Betracht gezogen werden, 
umso mehr als 55 % der Habitate auf Milchkuhweiden gefunden wurden. 
 
Prävalenz im Rind 
In früheren Untersuchungen (Eckert et al., 1975; Ducommun und Pfister, 1991; 
Schweizer et al., 2003) konnten in der Schweiz bei Schlachtrindern Prävalenzen von 8.4 
bis 21.4 % gefunden werden. Einige Untersuchungen basieren dabei auf dem Nachweis 
von Leberegeleiern in der Galle, andere auf der makroskopischen Beurteilung der Leber im 
Rahmen der Fleischuntersuchung. Die Prävalenzunterschiede basieren dabei unter anderem 
auf der unterschiedlichen Sensitivität der Methoden: Die Untersuchung der Galle ist 
wesentlich empfindlicher als die makroskopische Untersuchung der Leber (Braun et al., 
1995). 
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Die Standardmethode für den Nachweis eines Befalls mit F. hepatica am lebenden Tier 
ist die Koproskopie. Damit konnte in einem endemischen Berggebiet im Kanton Bern eine 
Prävalenz von bis zu 54.1 % nachgewiesen werden (Hauser, 1977). In derselben Arbeit 
wurde jedoch gezeigt, dass die Koproskopie lediglich 56 % der Tiere erfasst, die mit der 
Gallenuntersuchung als positiv diagnostiziert wurden.Weitere Untersuchungsmethoden 
sind der serologische Nachweis von Antikörpern (Cornelissen et al., 2001; Reichel, 2002) 
oder Antigen (Leclipteux et al., 1998) sowie der Nachweis von Koproantigen (Mezo et al., 
2004). Ein kommerzieller serologischer Test mit einer Sensitivität und einer Spezifität von 
mehr als 98 % wurde von Molloy et al. (2005) beschrieben. 
Aufgrund der bekannt schlechten Sensitivität der Fleischschau wurden in einer neuen 
Schlachthofstudie von Mai 2004 bis August 2005 von 1331 Schlachtrindern aller 
Altersklassen an zwei Schlachthöfen in der Nordostschweiz Kot-, Blut- sowie 
Gallenproben und Lebern untersucht. Das Ziel der Studie war die Erhebung aktueller 
Prävalenzdaten in der Schweiz sowie die Ermittlung von Spezifität und Sensitivität der 
angewandten Untersuchungsmethoden. Aufgrund dieser Daten wurde die wahre Prävalenz 
(tatsächliche Häufigkeit einer Krankheit in der Bevölkerung) von F. hepatica-Infektionen 
auf 18.2 % (95 % Vertrauensintervall 15.0 – 20.0 %) geschätzt. Die diagnostische 
Sensitivität der einmaligen Untersuchung von 10 g Kot wurde auf 69.0 % berechnet. Durch 
eine zweifache Untersuchung konnte die Sensitivität auf 86.1 %, bei einer dreifachen 
Untersuchung sogar auf 89.1 % angehoben werden. Die Sensitivität der Fleischschau lag 
bei 63.2 % und diejenige der Serologie bei 91.7 % (Rapsch et al., 2006).  
 
Bekämpfung der bovinen Fasciolose in der Schweiz 
Obwohl es regionale Unterschiede für das Risiko des Auftretens von Fasciolose in der 
Schweiz gibt (Rapsch et al., 2008), liegen auf jedem Betrieb oft individuelle 
epidemiologische Situationen vor (Schweizer et al., 2007). Zur Bekämpfung der bovinen 
Fasciolose wurden schon früher verschiedene Methoden beschrieben (Boray, 1971; Harris 
und Charleston, 1971; Boray, 1972; Armour, 1975; Schneider et al., 1975; Whitehead, 
1976), wobei einige die Betriebssituation berücksichtigten und andere nicht. Um die 
Effizienz einer an betriebliche Gegebenheiten angepassten Fasciolose-Bekämpfung zu 
ermitteln, wurden in einer neueren Untersuchung 32 Milchwirtschaftsbetriebe mit boviner 
Fasciolose als Bestandesproblem entsprechend der folgenden epidemiologischen 
Situationen in drei Behandlungsgruppen eingeteilt (Knubben-Schweizer et al., 2008; Tab. 
2): 
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- Schneckenhabitate ausschliesslich auf Weiden für Jungtiere oder trockenstehende Kühe 
(9 Betriebe); medikamentöse Bekämpfung 
- Schneckenhabitate auf allen Milchkuhweiden (3 Betriebe); medikamentöse 
Bekämpfung 
- Schneckenhabitate auf einzelnen Milchkuhweiden (20 Betriebe); Weiderotation nach 
Boray (1971, 1972)  
 
Allen Betriebsleitern wurde zudem empfohlen, Gras von potenziell mit Metacercarien 
kontaminierte Weiden nur als Belüftungsheu oder Silage zu verfüttern. Das Ziel der 
Bekämpfung ist die Verhinderung der Eiausscheidung durch den Endwirt, Senkung des 
Infektionsdruckes auf den Zwischenwirt und in der Folge Senkung des Infektionsdruckes 
auf den Endwirt (Tab. 2).   
Bei der Überprüfung des Behandlungserfolges zeigte sich eine gleichbleibende 
Prävalenz in Herden, bei denen die empfohlenen Massnahmen nicht befolgt wurden (17 
Betriebe). Auf Betrieben, welche die empfohlenen Massnahmen  befolgt hatten (15 
Betriebe), sank die Einzeltierprävalenz von 30.7 auf 9.3 % (p < 0.05; Kotuntersuchung). 
Mittels serologischer Untersuchung wurde zudem eine Einzeltierprävalenz von 21.4 % in 
Herden mit guter Bekämpfung und eine von 62.1 % in Herden mit ungenügender 
Befolgung der Prophylaxevorschläge festgestellt (p < 0.05; Knubben-Schweizer et al., 
2008). Zu den ungenügenden Massnahmen gehört auch die alleinige Behandlung der 
trockenstehenden Kühe, welche zwar im Einzeltier die Parasitenbürde kurzfristig reduziert,  
jedoch keinen Effekt auf die Prävalenz in der Herde hat. 
 
Schlussfolgerung 
Zusammenfassend kann gesagt werden, dass die bovine Fasciolose in der Schweiz eine 
weit verbreitete, wirtschaftlich bedeutsame Parasitose ist. Bei Verdacht (z. B. bei Meldung 
durch einen Schlachthof) sollten Abklärungen im Bestand erfolgen: Dabei ist zu beachten, 
dass Tiere verschiedener Altersgruppe mittels Koproskopie oder Serologie auf einen Befall 
mit F. hepatica untersucht werden. Eine gezielte, auf die Weidesituation angepasste 
Bekämpfung mit einfach durchzuführenden Massnahmen führt zu einer signifikanten 
Verringerung der Einzeltierprävalenz. Beratung und langfristige Betreuung durch 
Hoftierärzte sind für die Sensibilisierung der Landwirte und zur Durchführung  von 
Prophylaxemassnahmen entscheidende Kriterien. 
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